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Hauptschulen in Baden-Württemberg 
im Schuljahr 2006/07 
– eine Zusammenstellung der Fakten
Silvia Schwarz-Jung
Über das dreigliedrige Schulsystem und ins-
besondere die Zukunftsfähigkeit der Haupt-
schule wird seit geraumer Zeit viel und kon-
trovers diskutiert. In diesem Beitrag sollen 
daher einige Fakten über die Hauptschulen 
des Landes auf der Basis der amtlichen Schul-
statistik dargestellt werden. In Baden-Würt-
temberg gab es im Schuljahr 2006/07 genau 
1 226 Hauptschulen mit insgesamt 183 000 
Schülern. Dies waren fast 6 % Schüler weniger 
als im Vorjahr. Private Träger spielen bei dieser 
Schulart kaum eine Rolle: Landesweit befanden 
sich nur 29 Hauptschulen in privater Träger-
schaft. Die Klassen waren mit durchschnittlich 
20,3 Schülern je Klasse relativ klein. Stark 60 % 
der Hauptschulen des Landes wiesen entweder 
nicht alle Schuljahrgänge auf oder waren nur 
1-zügig. Fast 300 Einrichtungen hatten weniger 
als 85 Schüler. Jeder vierte Hauptschüler war 
Ausländer. Von den gut 46 000 Abgängern aus 
Hauptschulen gingen im Jahr 2006 etwa 5 % 
ohne Abschluss, 80 % mit dem Hauptschul-
abschluss und knapp 15 % mit dem Realschul-
abschluss ab.
Hauptschulen sollen „praktische Begabungen, 
Neigungen und Leistungen“ fördern
Über das dreigliedrige Schulsystem und insbe-
sondere die Zukunftsfähigkeit der Hauptschule 
wird seit geraumer Zeit viel und kontrovers 
diskutiert. Die Ergebnisse der internationalen 
OECD-Vergleichsstudie PISA haben bei einigen 
Bildungswissenschaftlern und Politikern dazu 
geführt, das dreigliedrige Schulsystem zu hin-
terfragen. Die seit Jahren rückläufigen Über-
gangsquoten von der Grundschule auf die 
Hauptschule in Verbindung mit einer allgemei-
nen Abnahme der Schülerzahlen tragen eben-
falls zur Brisanz des Themas Hauptschule bei. 
Aufgabe der Hauptschule ist es laut Schulge-
setz, eine grundlegende allgemeine Bildung, 
die sich an lebensnahen Sachverhalten und 
Aufgabenstellungen orientiert, zu vermitteln. 
„Sie fördert im besonderen Maße praktische 
Begabungen, Neigungen und Leistungen. In 
Abstimmung mit beruflichen Schulen schafft 
die Hauptschule die Grundlage für eine Be-
rufsausbildung und für weiterführende, insbe-
sondere berufsbezogene schulische Bildungs-
gänge.“1 Aufgabe der Hauptschulen ist also 
laut Schulgesetz nicht die Vermittlung einer 
breiten und vertieften Allgemeinbildung mit 
einem hohen Anteil an Theorie, sondern lebens-
nahes Lernen mit hohem Praxisbezug. 
Zahl der Hauptschüler sank auf 183 000
Die Entwicklung der Schülerzahlen an den Haupt-
schulen verlief seit 1952 sehr schwankend 
(Schaubild 1). Im Schuljahr 1952/53 waren noch 
weit über 400 000 Schüler an den Hauptschulen. 
Nach einem ersten relativen Tiefpunkt im Schul-
jahr 1958/59 stieg die Zahl der Hauptschüler 
tendenziell an bis zu einem Höhepunkt im 
Schuljahr 1975/76 mit fast 352 000 Schülern. 
Danach fiel sie kontinuierlich auf ihren bislang 
niedrigsten Wert im Jahr 1989/90 mit nur noch 
knapp 175 000 Schülern. Bis 2002/03 war wie-
der ein leichter tendenzieller Anstieg der Zahl 
der Hauptschüler zu verzeichnen. Seither hat 
sie von Jahr zu Jahr wieder abgenommen bis 
auf 
 178 734  Schüler an 1 197 öffentlichen, 
 4 254  Schüler an 29 privaten 
Hauptschulen im vergangenen Schuljahr 
2006/07. 
1 § 6 (1) des Schulgesetzes 
von Baden-Württemberg 
(SchG) in der Fassung 
vom 1. August 1983 (GBL. 
S. 397; K.u.U. S. 584), zu-
letzt geändert durch Än-
derungsgesetz vom 
18. Dezember 2006.
Dipl.-Ökonomin Silvia 
Schwarz-Jung ist Referentin 
im Referat „Bildung und 
Kultur“ des Statistischen 
Landesamtes Baden-
Württemberg.
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Zurückzuführen sind diese Schwankungen vor 
allem auf die demografische Entwicklung, aber 
auch auf die sinkenden Übergangsquoten von 
der Grundschule auf die Hauptschule. 
Der Anteil der Mädchen an den Hauptschulen 
war mit 45 % geringer als es ihrem Bevölke-
rungsanteil entspräche, hielt sich aber in den 
letzten 30 Jahren relativ konstant. Die durch-
schnittliche Klassenstärke an den Hauptschulen 
lag 2006/07 bei 20,3 Schülern je Klasse und war 
damit wesentlich niedriger als an Realschulen 
oder Gymnasien mit jeweils 27,5. Dabei waren 
die Klassen an privaten Hauptschulen mit 22,9 
Schülern im Schnitt größer als an öffentlichen 
mit 20,2 Schülern.
Öffentliche und private Hauptschulen in Baden-Württemberg 2006/07S2
22-99-07-005
© Kartengrundlage GfK GeoMarketing GmbH
Karte erstellt mit RegioGraph
Statistisches Landesamt Baden-Württemberg
Landesinformationssystem
*) Hauptschulen mit weniger als 85 Schülern; Außenstellen und Stammschulen sind getrennt dargestellt.
Öffentliche Hauptschulen
Private Hauptschulen
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Der Großteil der Hauptschulen war 1-zügig
Interessante Hinweise zur Größe der einzelnen 
Einrichtungen lassen sich aus der unterschied-
lichen Besetzung der einzelnen Klassenstufen 
ableiten. Von den insgesamt 1 226 Hauptschulen 
in Baden-Württemberg im Schuljahr 2006/07 
waren
 205 “wenig gegliedert“,
das heißt, sie hatten weniger als 5 Klas-
sen und damit nicht alle Schuljahrgänge 
von Klassenstufe 5 bis 9,
 7 „im Aufbau“, 
das heißt, sie hatten mehr als 5 Klassen, 
aber dennoch nicht alle Schuljahrgänge 
von Jahrgangsstufe 5 bis 9, 
 534  „1-zügig“, das heißt, alle Schuljahrgänge 
waren mindestens einmal vorhanden, 
bei insgesamt 5 bis maximal 7 Klassen, 
 401 „überwiegend 2-zügig oder 2-zügig“,
 79 „überwiegend 3-zügig oder 3- und 
mehrzügig“.
Damit waren im Schuljahr 2006/07 mehr als 
6 von 10 Hauptschulen nur wenig gegliedert, 
im Aufbau oder 1-zügig. Dabei lag der Anteil 
der wenig gegliederten, sich im Aufbau befind-
lichen oder 1-zügigen Hauptschulen 2006/07 
im Regierungsbezirk Stuttgart mit 52 % noch 
vergleichsweise niedrig. In den Regierungs-
bezirken Karlsruhe und Tübingen betrug dieser 
Anteil jeweils 63 %, im Regierungsbezirk Frei-
burg sogar 69 %.
Fast 300 Hauptschulen hatten weniger 
als 85 Schüler
Im Schuljahr 2006/07 hatten von den öffent-
lichen Hauptschulen2
 283  weniger als 85 Schüler3 (darunter alle 10 
in Baden-Württemberg vorhandenen 
Hauptschul-Außenstellen), 
 610  zwischen 85 bis unter 200, 
 253  zwischen 200 bis unter 300,
 47  zwischen 300 bis unter 400, 
 14  mehr als 400 Schüler. 
Die kleinen öffentlichen Hauptschul-Einrich-
tungen mit weniger als 85 Schülern verteilten 
sich sehr ungleich über die einzelnen Regie-
rungsbezirke. Während es im Regierungsbezirk 
Karlsruhe 49 waren und im Regierungsbezirk 
Stuttgart 58 (darunter jeweils 1 Außenstelle), 
gab es im Regierungsbezirk Tübingen 81 dieser 
kleinen Einrichtungen (darunter 4 Außenstellen). 
Die meisten Hauptschul-Einrichtungen mit 
weni ger als 85 Schülern fanden sich aber im 
Regierungsbezirk Freiburg: 91 Stammschulen 
und 4 Außenstellen. Allein im Ortenaukreis 
waren 23 Hauptschulen (alles Stammschulen) 
betroffen (Schaubild 2).
Von den insgesamt 29 privaten Hauptschulen 
hatten
 14  weniger als 85 Schüler, 
 4 zwischen 85 bis unter 200,
 8 zwischen 200 bis unter 300, 
 3 über 300 Schüler.
Nur wenige Schüler konnten von der 
Haupt- auf die Realschule wechseln
Die meisten der rund 183 000 Hauptschüler 
(98 %) im Schuljahr 2006/07 waren auch im 
vorangegangenen Jahr bereits an der Haupt-
schule: 
 176 000  von ihnen waren im Vorjahr in der 
vorangegangen Klassenstufe, 
 2 600  hatten die Klasse (freiwillig oder un-
freiwillig) wiederholt und 
 1 200  waren in einer Vorbereitungsklasse 
für Ausländer bzw. einer Förderklasse 
für Aussiedler, 
 1 300  wechselten von der Realschule auf 
eine Hauptschule, 
 800  kamen von einer Sonderschule. 
2 Um die Erreichbarkeit 
bzw. die Verbreitung der 
Hauptschulen darzustel-
len, werden in diesem 
Abschnitt Stammschulen 
und Außenstellen ge-
trennt betrachtet. Insge-
samt gab es in Baden-
Württemberg im Schuljahr 
2006/07 1 197 öffentliche 
Hauptschulen (Dienststel-
len), darunter 10 (nicht 
selbstständige) Außen-
stellen. Diese sind im 
Schaubild 2 als eigene 
Punkte dargestellt.
3 Der Wert 85 ergibt sich, 
wenn man von einer Min-
destklassengröße an öf-
fentlichen Hauptschulen 
von 17 Schülern und 5 
Hauptschul-Jahrgängen 
ausgeht.
Ausländische Schüler an ausgewählten Schularten in Baden-Württemberg 2006/07 nach NationalitätenT1
Schulart
Schüler
insgesamt Darunter Ausländer
Davon
türkisch italienisch
serbisch/
montene-
grinisch
griechisch kroatisch Sonstige
Anzahl % Anzahl
Grundschule 447 796 58 407 13,0 23 807 7 469 4 153 3 234 2 310 17 434
Hauptschule 182 998 46 504 25,4 22 193 6 684 3 056 2 040 1 186 11 345
Realschule 244 836 19 644 8,0 8 305 2 674 949 1 443 976 5 297
Gymnasium 333 322 14 531 4,4 3 818 1 180 555 1 068 819 7 091
Sonderschule 54 227 12 328 22,7 4 754 2 047 1 388 460 320 3 359
Freie Waldorfschule 22 971 727 3,2 87 56 8 20 10 546
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Von einem Gymnasium waren kaum Schüler 
auf die Hauptschule gewechselt. Knapp 800 
Hauptschüler waren aus dem Ausland oder 
einer integrierten Schulform gekommen.
Von der Hauptschule auf die Realschule konnten 
im Jahr 2006 nur wenige Schüler wechseln: 
Knapp 2 400 (1 %, wie im Vorjahr auch) der 
insgesamt 245 000 Realschüler waren aus 
einer Hauptschule gekommen. Lediglich in der 
Klassenstufe 6 der Realschulen war der Anteil 
der Schüler, die aus der Hauptschule überge-
wechselt waren, mit 3,5 % vergleichsweise 
hoch. Der zweithöchste Anteil der Wechsler 
aus der Hauptschule in die Realschule betrug 
bereits nur noch 1,4 % in Klassenstufe 7.
Jeder vierte Hauptschüler ist Ausländer 
– und meist türkisch
Jeder vierte Hauptschüler in Baden-Württem-
berg war im vergangenen Schuljahr Ausländer. 
Damit ist der Ausländeranteil an dieser Schul-
art so hoch wie an keiner anderen, wenngleich 
die Sonderschulen (alle Behinderungsarten zu-
sammen betrachtet) mit 23 % diesem Wert recht 
nahe kommen. Innerhalb der Sonderschulen 
unterscheidet man aller dings neun Schultypen, 
von denen die Förderschulen (früher: Schulen 
für Lernbehinderte) einen Ausländeranteil von 
32 % haben, der höher liegt als an den Haupt-
schulen.
47 % der ausländischen Hauptschüler waren 
weiblich und 53 % männlich. Fast die Hälfte 
(48 %) der ausländischen Schüler hatte die tür-
kische Staatsangehörigkeit. Die zweitgrößte 
Gruppe unter den ausländischen Hauptschülern 
bildeten die italienischen Schüler mit 14 %, ge-
folgt von den serbischen/montenegrinischen 
Schülern mit 7 % (Tabelle 1).
Knapp 8 000 (4 %) Hauptschüler waren Aus-
siedler. Der Anteil ist in den letzten Jahren 
stark gesunken. Im Schuljahr 2000/01 wurden 
noch fast dreimal so viele Aussiedler gemeldet, 
ihr Anteil an den Hauptschülern insgesamt be-
trug damals noch 11 %. Für Ausländer und Aus-
siedler sind an einigen Hauptschulen sogenannte 
Vorbereitungs- und Förderklassen eingerichtet, 
in denen die Schüler bei Bedarf auf den norma-
len Unterricht in Regelklassen vorbereitet wer-
den sollen. Im Schuljahr 2006/07 wurden in 
diesen besonderen Klassenarten insgesamt 
rund 2 500 Ausländer bzw. Aussiedler unter-
richtet.
15 % der Hauptschulabgänger hatten 
den Realschulabschluss in der Tasche
Im Jahr 2006 sind gut 46 000 Schüler von der 
Hauptschule abgegangen, davon etwa
 5 % ohne Abschluss,
 80 % mit dem Hauptschulabschluss, 
 15 % mit dem Realschulabschluss. 
Ausländische Jugendliche schnitten dabei 
schlechter ab als deutsche (Tabelle 2). Während 
von den deutschen Hauptschulabgängern 4 % 
(1 360) die Schule ohne Abschluss verließen, 
waren es bei den ausländischen 10 % (1 057). 
Mit dem Hauptschulabschluss in der Tasche 
konnten von den deutschen Hauptschülern 
81 %, von den ausländischen 77 % abgehen. 
Dabei werden alle Abgänge von Klassenstufe 
5 bis Klassenstufe 9 (bzw. 10) addiert. Betrach-
tet man dagegen nur die Abgänge aus Klassen-
stufe 9, fallen die Unterschiede zwischen deut-
schen und ausländischen Abgängern sehr 
gering aus: 98 % der Abgänger aus Klassen-
stufe 9 mit deutscher Staatsangehörigkeit 
konnten mit dem Hauptschulabschluss abge-
hen, aber auch 95 % der Abgänger mit auslän-
discher Staatsangehörigkeit. Offenbar haben 
ausländische Jugendliche bessere Chancen auf 
einen qualifizierten Abschluss, wenn sie die 
9. Klassenstufe einer Hauptschule erreichen und 
nicht wegen erfüllter Vollzeitschulpflicht (zum 
Beispiel aufgrund später Übersiedelung und/
oder Wiederholen von Klassenstufen) bereits 
nach Klassenstufe 7 oder 8 die Schule verlassen.4
Dafür sprechen auch die vergleichsweise ge-
ringen Unterschiede bei den Quoten der Ab-
gänger mit Realschulabschluss: 15 % der deut-
schen Hauptschulabgänger, aber auch 13 % der 
ausländischen konnten nach dem Besuch der 
Hauptschul-
abgänger
Ohne
Abschluss
Mit
Hauptschul-
abschluss
Mit
Realschul-
abschluss
Abgänger
insgesamt
Männlich 1 560  20 696  3 427  25 683  
Weiblich  857  16 371  3 333  20 561  
Zusammen 2 417  37 067  6 760  46 244  
davon
Deutsche
männlich  903  16 466  2 815  20 184  
weiblich  457  12 586  2 595  15 638  
zusammen 1 360  29 052  5 410  35 822  
Ausländer
männlich 657 4 230 612 5 499  
weiblich 400 3 785 738 4 923  
zusammen 1 057 8 015 1350 10 422  
Schulabgänger aus öffentlichen und privaten Hauptschulen
in Baden-Württemberg 2006T2
4 Vgl. Schwarz-Jung, Silvia: 
Abgänger aus allgemein-
bildenden Schulen 2006, 
in: Statistisches Monats-
heft 7/2007, S. 24–26.
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10. Klasse diesen Abschluss erzielen. Mädchen 
erreichten sowohl bei den deutschen als auch bei 
den ausländischen Abgängern höhere Quoten 
als Jungen. Mit dem Realschulabschluss gingen 
13 % der Jungen und
16 % der Mädchen 
von der Hauptschule ab. 
Die Werkrealschule: Für Hauptschüler 
der direkte Weg zur mittleren Reife
Den Realschulabschluss kann man in Baden-
Württemberg an denjenigen Hauptschulen er-
werben, die eine 10. Klassenstufe führen. Im 
Schuljahr 2006/07 war dies an 349 öffentlichen 
und 10 privaten Hauptschulen der Fall. 6 891 
Schüler besuchten freiwillig diese 10. Klassen-
stufe. Zuvor muss aber bereits in den Klassen-
stufen 8 und 9 ein Zusatzunterricht in den 
Fäche rn Deutsch, Mathematik und Englisch 
besucht werden. Dieser Zusatzunterricht wird 
auch von vielen Hauptschulen angeboten, die 
keine 10. Klassenstufe führen. Die Schüler 
müssen hier ggf. nach dem Absolvieren des 
Zusatzunterrichts und dem erfolgreichen Be-
such der 9. Klassenstufe auf eine andere Haupt-
schule mit 10. Klassenstufe wechseln. 2006/07 
nahmen 38 015 (48 %) der insgesamt 79 337 
Hauptschüler in den Klassenstufen 8 und 9 an 
diesem Zusatzunterricht teil. Angeboten wurde 
dieser Zusatzunterricht von 1 131 Hauptschulen, 
den sogenannten „Werkrealschulen“. Der Ab-
schluss an einer Werkrealschule ist gleichwertig 
mit der mittleren Reife an der Realschule und 
in allen Bundesländern anerkannt. Zum Schul-
jahr 2006/07 waren rund 16 % der Hauptschüler 
nach dem Besuch der 9. Klasse in die 10. Klasse 
einer Werkrealschule gewechselt.
Einen weiteren Weg zum Erwerb der mittleren 
Reife nach dem erfolgreichen Besuch der 
9. Klasse der Hauptschule stellen die 2-jährigen 
Berufsfachschulen dar. Außerdem erwirbt ein 
Hauptschüler, der die Berufsschule mit einem 
Gesamtnotendurchschnitt von mindestens 3,0 
abschließt, ausreichende Fremdsprachenkennt-
nisse nach 5-jährigem Unterricht nachweist 
und die Gesellen- oder Facharbeiterprüfung 
erfolgreich ablegt, ebenfalls einen mittleren 
Abschluss.5
5 Vgl. Ministerium für Kul-
tus, Jugend und Sport 
Baden-Württemberg 
(Hrsg.): Spektrum Schule, 
September 2006, S. 14.
Weitere Auskünfte erteilt
Silvia Schwarz-Jung, Telefon 0711/641-26 14,
Silvia.Schwarz-Jung@stala.bwl.de
kurz notiert ...
Zukunftswerkstätten „Familienfreundliche 
Kommune“ – die nächsten Termine
Bereits 24 Gemeinden und Städte in Baden-
Württemberg haben sich mit dem Konzept 
„Zukunftswerkstätten Familienfreundliche 
Kommune“ auf den Weg gemacht, ihre Kinder- 
und Familienfreundlichkeit weiter zu verbes-
sern. Die Zukunftswerkstätten „Familien-
freundliche Kommune“ sind örtliche eintägige 
Auftaktveranstaltungen, um gemeinsam mit 
den Bürger/-innen und den örtlichen Fachleu-
ten aus Kommune, Kirchen, Einrichtungen, 
Unternehmen, Verbänden und Vereinen ein 
breites Bündnis für Familien zu schmieden 
und ein schlüssiges Handlungskonzept zur Fa-
milienfreundlichkeit zu entwickeln. Die Zu-
kunftswerkstätten sind Teil der Landesinitiative 
„Kinderland Baden-Württemberg“ und wer-
den von der FaFo FamilienForschung Baden-
Württemberg im Auftrag des Ministeriums für 
Arbeit und Soziales und in Zusammenarbeit 
mit dem Ortenauer Bündnis für Familien, dem 
Landkreis Breisgau-Hochschwarzwald und 
dem Kommunalverband Jugend und Soziales 
durchgeführt.
Die Termine der nächsten Zukunftswerkstätten:
Im 2. Halbjahr 2007 werden nach den letzten Ver-
anstaltungen in Igersheim, Weinstadt, Mauer 
und Backnang sieben weitere Zukunftswerk-
stätten stattfinden. Weitere Termine sind geplant.
 29.09.2007 Gemeinde Lenningen,
Landkreis Esslingen
 06.10.2007 Gemeinde Mainhardt, 
Landkreis Schwäbisch Hall
 13.10.2007 Stadt Aalen, Ostalbkreis
 20.10.2007 Stadt Philippsburg,
Landkreis Karlsruhe
 27.10.2007 Stadt Breisach am Rhein
Landkreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald
 03.11.2007 Stadt Neuenburg am Rhein, 
Landkreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald
 17.11.2007 Gemeinde Simmozheim,
Landkreis Calw
Gäste aus anderen Kommunen, die sich über 
die Zukunftswerkstätten informieren wollen, 
sind herzlich willkommen!
Einladungen erhalten Sie 
bei der FaFo FamilienFor-
schung Baden-Württem-
berg: 
Jens Ridderbusch, 
Tel. 0711/641-27 19, 
jens.ridderbusch@stala.
bwl.de,
Christine Ehrhardt,
Tel. 0711/641-26 68,
christine.ehrhardt@stala.
bwl.de
